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Reiben genannten SureauS mit einet Koftenfumme non
j-troaS über 4 SMtionen gr. erfieHt merben foil. Auger ;

bem ift fettenë Ses '3unbei ber ©emeinbe Sern ein etn=

»tätiger Seittag oon 37,500 gr. zu entrichten für bie
Sofien bet Anlage jmi[c^en bem ftäbüfdjen ©pmnaftum
tttb bem profefttertcn Neubau.

Am 17. unb 18. 5îooember maren nun bie beiben
fôommiffionen beS ©tänberateS unb beë SationatrateS
Pt Sefjanblung ber Angelegenheit in Sern oerfammelt.
®te nahmen in Anmefenbeit non SunbeSrat ©fpatb einen
Slugenfdjein in ben in grage fiehenben SureauS unb auf
«em Kirdjenfelb not, morauf bie non föerrn Anbetmatt
Präfibierte fiänberätliche Kommiffton gufümmung jum
Antrag beë SunbeSrateS befdjtog. ©ie nationalrdtltche
^ommiffion hat nach nicht Sefdtjlug gefaxt, ©ie Soften
oe§ PeubaueS finb in ber bunbeSrätlichen Sotfcljaft auf
4,145,000 gr. beregnet.

Ausbau Der aiMfereffdfuIe «Rgsti^ottirofen. Um
«en ftetë bringenbet merfeenben SBünfchen bet milch roirt--
tojaftttchen Steife nach Schaffung oermehrter molferei=
tedhnifdher AuSbilbung£möglt<hfett in ber beutfchen ©dfjmeiz
P entfprecfjen, hat bie bemifdje Pegierung im Saufe
bei legten 3ah*"e3 ein Profeft für ben Ausbau bet Plot
"ettifthule Pütti ausarbeiten laffen. ©te richtete gleich*-
Pltig ein ©efudf) an baS etbgenoffifcfje Solf§mirtf<|aftS=
Departement, ber Sunb möchte im tpmblicf auf bie lnter=
mntonale Sebeutung ber Ptolfereifchule SRätti bereu AuS«
«au burch namhafte Seiträge an bie Sau- unb ©inridfp
jungêïofien ermöglichen, ©iefer Sage hat nun ein Augen=
lchein burch Sertreter beë SunbeSrateS unb ber Pegte«
Pttg be§ KantonS Sern ftattgefunben. ©er geplante
«toëbau mürbe es ber ©djute ermöglichen, mieber mehr
®d)üler auS anbern Kantonen aufzunehmen als in ben
«fiten fahren, ©ie Koften beS projezierten Ausbaues
nberfietgen aber ben Setrag oon 400,000 gr. unb bie
berntfche Pegierung erflart, eine folche Selafiung ohne
itöftige llnterftütpng burch ben Sunb nicht tragen ju
'ßnnen.

g8r Umbau anb ©rmeitemug ber Sahnhofanlagen
to 3tegelbrficfe merben bis ©nfce 1926 1,400,000 gr.
Verausgabt fein, 377,000 gr. Krebitrefi ftehen noch pr
Verfügung, gür baS jmeite ©eleife SG&aUenftabt ©arganS,
^jrn. für ©arganSglumë ftnb oorläufig 2,685,000 gr.
«Ubgetiert morben, ©aoon foflen aber im Qahre 1926
Vitt 50,000 gr, oerauSgabt merben.

Peubaa bat ©djujcizerijchen Solïâbaaï in ©eio«
tourn. SBir entnehmen bem „©olothurnet Sagbl." fob
9etibe Mitteilungen hierüber : SermaltungSrat unb ©ireZ
bon ber ©chmefjerifchen SolfSbanf in ©olothurn luben
?ie SRitglieber ber ftäbtifchen Saufommiffion, fomie anbete
'Vi Saufach führenbe Perfönlidhfeiten ber ©tabt unb beS

jutons mit ben Vertretern ber Preffe ju einer Vor--
®fidf)tigung ber ©ntroürfe für.ben Peubau eines

"euen SanfgebäubeS ein. ,gm ganzen gingen 31 Sujette
®to, non ben en bas ber Ardçjiteîten ©aloiëberg unb Sredp
v«hl in Sern mit bem er ften Preis, baS beS Arcbitelten
?®tl oon Süren in DIten mit bem jmeiten ißreiS be=

Vo^ht merben fonnten. ©er ^Sräftbent beS ißreiSgeridhteS,

|etr Ardhiteft ©uter, burchging mit ben etma 30 jur
5®fîchtigung ©ingelabenen bie ©ntmürfe, inbem er ihre
/;?tzüge unb 9ta^teife in fachlicher Art h®*oorhob unb
0"t einanber oerglich. Auch bem 9ti<hifachmann erfd^ten
?o«h btefer S^öfnng baS Urteil beS Preisgerichtes als
virdhauS z'utreffenb, ba in ber Sat bie Sorjüge ber
ÎJt^gefrônten Söfung, fomo|l maS bie ©InfteUung beS

pbäubeS in ber Umgebung als auch bie AuSnütpng
SauplahcS, bie ardhiteftonifche Au|engefialtung mie

jmedtmäßige Seanfprudhung beS SRaumeS im Qnnern
^töorragen. Serfdhtebene ber anbern Söfungen roetfen

©inzelheiten auf, bie bem einen unb anbern beffer fdheinen
mögen, als foldhe beS erfiprämierten projettes. 3n ber
Sereinigung aßet Sorjüge fommt ihm aber feine gleich,
maS auch bei ber gumeffung ber ©öhe beS PreifeS in
Serudtfichtigung gejogen mürbe. Vor allem mirb eS bie

fiäbtifche Seoölferung begrüben, ba^ bie fchöne Saum»
attee an ber 2Beftringfira^e erhatten merben fann, &a
baS Sanfgebäuöe mit fetner mefitidhen SängSfront an
bie Sßengiftrafje unb mit fetner fpauptfront gegen bie
Aare ju liegen fommt, oon mo ftdö baS ©ebaube ftdher»

lieh überaus oorteilhaft präfentteren mirb.
©rmähnt fei nod), bafj baS ©ebäube 32,4 mal 15,5

mal 16,8 m ntifjt, alfo einen Kubifinhalt oon 8433 m®

umfaßt. Mit bem Sau foü bem Sernehmen nach an«

fangS nachften QahreS begonnen merben, fo bag bie neue
Sanf etma im ©ornmer ober £>erbft 1928 bezogen roer«
ben fönnte.

Sau eiue§ uioDerneu ßtchtfpieliheaterä in Sir§«
felbcn (Safeßanb). Am Anfang ber SRuttenzerfirage»
Shetnfelberftrage ift ein Seubau oon beträchtlichen Ab«
meffungen in Ausführung begriffen; ber frühere ©ireftor
beS KüchlintheaterS in Safei, Q. Abelmann, beabfidh»

tigt bacln bie 3jnfiatlierung eines mobernen Sidhtfptel«
theaters.

Biit'iDliritc mi 't!iri(|liM|(i
im 16.3fl$rhuni)ert unb im ^ertjleith 3ur STîeugeit.

3m 16. 3ahïhanbert otelfadh fogenannte
Sabeftüblein, bie bie gorm eines ©dt)ranfeS hatten unb
auS biefen Srettern angefertigt roaren, um bie ABärme
beffer zu erhalten (Abbilbung 1). Qu ben ©oppelboben

Stbb. 1. Steine Sabeftüblein.

mürben glühenbeS ©ifen, erhi^te ©interfieine, Kiefelfteine
Sacffieine ober ©dhlacfen etngefchoben ober barin Srannt«
mein angezünbet. @S hanbette ftdh alfo um Çeigluftbaber.
3m ©edel befanben fich Södher, bie mit 3apfen oer«
fdhtoffen merben fonnten, um bie fMhe Z« magigen. Stöenn
eS für nötig befanben mürbe, leitete man oon einem

Sopf (Abbilbung 2) auS bie ©ämpfe oon Kräutern in

m.
l mh—

®bb. 2. Sopf für Kcäuterbämpfe. Stbb. 3. ©efä&pr SSerânc^erungcn.

baS Sabegübdhen. An ©teile beS SBafferbampfeS fonn«
ten Seräudherungen oon SroctScen treten, bte tn einem

©efäg oerbrannt mürben. (Abbilbung 3.)
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beiden genannten Bureaus mit einer Kostensumme von
etwas über 4 Millionen Fr. erstellt werden soll. Außer-
dem ist seitens des Bundes der Gemeinde Bern ein ein-
woliger Beitrag von 37.500 Fr. zu entrichten für die
Kosten der Anlage zwischen dem städtischen Gymnasium
und dem projektierten Neubau.

Am 17. und 18. November waren nun die beiden
Kommissionen des Ständerates und des Nationalrates
M Behandlung der Angelegenheit in Bern versammelt.
Sie nahmen in Anwesenheit von Bundesrat Chuard einen
Augenschein in den in Frage stehenden Bureaus und auf
dem Kirchenfeld vor, worauf die von Herrn Andermatt
präsidierte ständerätliche Kommission Zustimmung zum
Antrag des Bundesrates beschloß. Die nationalrätliche
Kommisston hat noch nicht Beschluß gefaßt. Die Kosten
des Neubaues sind in der bundesrätlichen Botschaft auf
4,145,000 Fr. berechnet.

Ausbau der Molkereischule RSM-Zollikofeu. Um
den stets dringender werdenden Wünschen der milchwirt-
ichaftlichen Kreise nach Schaffung vermehrter molkerei-
technischer Ausbildungsmöglichkeit in der deutschen Schweiz
Zu entsprechen, hat die bernische Regierung im Laufe
des letzten Jahres ein Projekt für den Ausbau der Mol-
kereischule Rütti ausarbeiten lassen. Sie richtete gleich-
Zeitig ein Gesuch an das eidgenössische Voikswirtschafts-
département, der Bund möchte im Hinblick auf die tnter-
tantonale Bedeutung der Molkereischule Rütti deren Aus-
bau durch namhafte Betträge an die Bau- und Einrich-
tungskosten ermöglichen. Dieser Tage hat nun ein Augen-
schein durch Vertreter des Bundesrates und der Regte-

Mg des Kantons Bern stattgefunden. Der geplante
Ausbau würde es der Schule ermöglichen, wieder mehr
Schüler aus andern Kantonen aufzunehmen als in den
Atzten Jahren. Die Kosten des projektierten Ausbaues
übersteigen aber den Betrag von 400,000 Fr. und die
bernische Regierung erklärt, eine solche Belastung ohne
Lästige Unterstützung durch den Bund nicht tragen zu
'ônnen.

F8r Umbau und Erweiterung der Bahnhosanlagen
îp Ziegelbrücke werden bis Ende 1926 1,400,000 Fr.
verausgabt sein, 377,000 Fr. Kreditrest stehen noch zur
Verfügung. Für das zweite Geleise Wallenftadt Sargans,
bezw. für Sargans Flums sind vorläufig 2,685.000 Fr.
budgetiert worden. Davon sollen aber im Jahre 1926
vur 50,000 Fr. verausgabt werden.

Neubau drr Schweizerischen Volksbauk in Solo-
churn. Wir entnehmen dem „Solothurner Tagbl." fol-
gende Mitteilungen hierüber: Verwaltungsrat und Direk-
bon der Schweizerischen Volksbank in Solothurn luden
?ìe Mitglieder der städtischen Baukommiffion, sowie andere

^ Baufach führende Persönlichkeiten der Stadt und des
Kantons mit den Vertretern der Presse zu einer Vor-
ksichtigung der Entwürfe sür.den Neubau eines

Men Bankgebäudes ein. Im ganzen gingen 31 Projekte
M von denen das der Architekten Salvisberg und Brech-
Ml in Bern mit dem ersten Preis, das des Architekten

Ml von Büren in Ölten mit dem zweiten Preis be-
vacht werden konnten. Der Präsident des Preisgerichtes,

Mr Architekt Suter, durchging mit den etwa 30 zur
Asichtigung Eingeladenen die Entwürfe, indem er ihre
Mzüge und Nachteile in sachlicher Art hervorhob und
M einander verglich. Auch dem Nichtfachmann erschien
?ach dieser Prüfung das Urteil des Preisgerichtes als
Mchaus zutreffend, da in der Tat die Vorzüge der
preisgekrönten Lösung, sowohl was die Einstellung des

Mäudes in der Umgebung als auch die Ausnützung
M Bauplatzes, die architektonische Außengestaltung wie

zweckmäßige Beanspruchung des Raumes im Innern
'^vorragen. Verschiedene der andern Lösungen weisen

Einzelheiten auf, die dem einen und andern besser scheinen
mögen, als solche des erstprämierten Projektes. In der
Vereinigung aller Vorzüge kommt ihm aber keine gleich,
was auch bei der Zumeffung der Höhe des Preises in
Berücksichtigung gezogen wurde. Vor allem wird es die

städtische Bevölkerung begrüßen, daß die schöne Baum-
allee an der Westringstraße erhalten werden kann, da
das Bankgebäude mit seiner westlichen Längsfront an
die Wengistraße und mit seiner Hauptfront gegen die
Aare zu liegen kommt, von wo sich das Gebäude sicher-

lich überaus vorteilhaft präsentieren wird.
Erwähnt sei noch, daß das Gebäude 32,4 mal 15,5

mal 16,8 m mißt, also einen Kubikinhalt von 8433
umfaßt. Mit dem Bau soll dem Vernehmen nach an-
fangs nächsten Jahres begonnen werden, so daß die neue
Bank etwa im Sommer oder Herbst 1928 bezogen wer-
den könnte.

Bau eines modernen Lichtspieltheaters in Birs-
seiden (Baselland). Am Anfang der Muttenzerstraße-
Rheinfelderstraße ist ein Neubau von beträchtlichen Ab-
Messungen in Ausführung begriffen; der frühere Direktor
des Küchlintheaters in Basel, I. Adelmann, beabstch-

tigt darin die Installierung eines modernen Lichtsptel-
theaters.

Me-AMMê sud -EmrichliiWi
im IK. Jahrhundert und im Vergleich zur Neuzeit.

Im 16. Jahrhundert gab es vielfach sogenannte
Badestüblein, die die Form eines Schrankes hatten und
aus dicken Brettern angefertigt waren, um die Wärme
besser zu erhalten (Abbildung 1). In den Doppelboden

Abb. 1. Kleine Badestüblein.

wurden glühendes Eisen, erhitzte Sintersteine, Kieselsteine
Backsteine oder Schlacken eingeschoben oder darin Brannt-
wein angezündet. Es handelte sich also um Heißluftbäder.
Im Deckel befanden sich Löcher, die mit Zapfen ver-
schloffen werden konnten, um die Hitze zu mäßigen. Wenn
es für nötig befunden wurde, leitete man von einem

Topf (Abbildung 2) aus die Dämpfe von Kräutern in

à.
.M.
' W

Abb. 2. Topf für Kcäuterdämpfe. Abb. 3. GefäßM Versucher ungrn.

das Badestübchen. An Stelle des Wafferdampfes kann-
ten Beräucherungen von Trociscen treten, die in einem
Gefäß verbrannt wurden. (Abbildung 3.)

^
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3n ber einfügen gorrn oermenbete bcS SßoIE einen
Sopf unb liefs burß einen fjöijernen Stifter ben Sampf
gegen bas ïranïe ©Heb treiben. (216b. 5.) 2Cn ©teHe bei
SBafferbampfei fonnten Veräußerungen treten.

Stbb. 5. ïopf mit goljtrißter.

ffn ber ©ßraeij fam ba§ fogenannte „gäPfßroitjen"
auf. @i mürbe in ber Küße ein ©aläfafj, mit bem Vo=
ben naß oben gerißtet, auf bret SHauerftetne gefteHt
unb barunter ganj bürrei SBaßolberbolj, bai ntßt
raußt, angejünbet, bii bai gaff über unb über ijeifj
mar. Sann braßte man ei ini ©ßtafjimmer, fteHte ei
aufreßt, fetzte ftß auf einen ©tpl hinein unb bedte

bai $afj oben mit Süßem p. An ©teile bei 2Baßolber=
boljei oerbrannte man auß SRebboIj ober legte belfie
Ktefelfteine, befonberi Aeberftetne in bai gafj, ober legte
erbiete ©teine in einen eifernen Sopf mit einem Abfub
oon 9Baßolber= unb göbrenjmetgen unb nabm über
biefen bai „gapbab". fjfür Väber gegen Kranfbelten
gab ei oerfßtebene Arten Kräuters Sampf unb SÖßaffer=

bäber. Ser Kofien megen mürbe bai Kräuterbab mehr»
mali benißt, infolgebeffen maßte bai HBärmen eine be=

fonbere in Abbiibung 4 miebergegebene Vorrißtung nö=

3tbb. 4. SBärmeofen für SMuter&äfeer.

tig. ©in folßei Vab follte alle brei Sage erneuert mer=
ben. Sie Vabebütten maren ppbeden, bamit bie Kraft
barin blieb.

Ilm bai 3aljr 1640 mürben bie Vabebütten mit böl»

jernen Sedein ober mit biden groben Süßern „Kutern
ober ©ergen", mit einem Suß, Seppiß ober einem

9ïbb. 6. Çolsbabebâtte mit $ecfe.

Vrett mit einem Auifßnitt für ben $ali jugebedt (Ab-
bilbung 6). gür bie Kräuterbäber einzelner Körperteile
btenten fogenannte Senbenpber (Abbiibung 7), beffen
©ßbrett naß bluten abfallen foüte, fomte eine befom
bere ©ßenfetVaberoanne (Abbiibung 8), bie auß p
Sampfbäbern oermanbt roerben fonnte, um 1680 rour=
ben neue Vabeapparate befannt, barunter folße aui
ßeber, in benen fßmaße Kranîe bai Vab im Vett neb»

men fonnten.

Sie eigentlißen Väber mürben bergefteHt oon Vaumöl»

3Jtilß, Wolfen, SS ein unb Öl, in bem etn gußi ober

Saßi poor gefotten mürbe, ©päter glaubte man butdj
äöeim, öeb, SHilß» unb SMfenbäber bie Kranfen fogai

allls
"o

Iß I

3!bb. 7. Senbetipber.

p ernähren. Sie oorbefßriebenen Apparate maren baupt'
fäßliß für Kuren im eigenen £>aufe, bai £>auptbabe»
leben unb treiben fptelte ftß jeboß tn ben offenen
Vabeftuben unb Vabebäufern ab.

9lbb. 8. ©cbetitelbaberoanne.

8Ibb. 9. ®ampfbab unter einem ïucti.

SBenn mir oorftebenbe Apparaturen, melße in ib^
äufserft primitioen Konftruftion im 16. Qabrbunbert o#'
menbet mürben, mit ben mobernen Apparaten oon b^Jf

oergleißen, fönnen mir uni ber Satfaße nißt oerfß»^
fjen, ba§ in einer oerbältntimäfjig furzen getiepoße
Vebürfnti naß $pgiene unb fpejieU auß naß Körp**'
pflege bie fanitäre Seßntf pr ©ßaffung oon Vabeem

rißtungen oeranlaste, melße naß moberner Auffaffajj
ali etne $ößftlelftung p betraßten finb; mir brauaF
bier nur auf bie mit aHem Komfort auigeftatteten Vo®

räume tn pbtolßen Villen tc. tjtn^unoeifen.
Söer bie ©ntmidlung ber fpggtene befonberi in

legten fahren oerfolgt bat, mirb obne 3roeifel p Js,

Anftßt gelangen, baff bai Verftänbnti für ben b"fl(
SGBert ber ©efunbbeitipflege immer größere Kreife p'
unb logifßermeife oteHetßt fßon in menigen ®
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In der einfachen Form verwendete das Volk einen
Topf und ließ durch einen hölzernen Trichter den Dampf
gegen das kranke Glied treiben. (Abb. 5.) An Stelle des
Wasferdampfes konnten Beräucherungen treten.

Abb. 5. Topf mit Holztrichter.

In der Schweiz kam das sogenannte „Fäßlischwitzen"
auf. Es wurde in der Küche ein Salzfaß, mit dem Bo-
den nach oben gerichtet, auf drei Mauersteine gestellt
und darunter ganz dürres Wacholderholz, das nicht
raucht, angezündet, bis das Faß über und über heiß

war. Dann brachte man es ins Schlafzimmer, stellte es

aufrecht, setzte sich auf einen Stuhl hinein und deckte

das Faß oben mit Tüchern zu. An Stelle des Wacholder-
Holzes verbrannte man auch Rebholz oder legte heiße

Kieselsteine, besonders Aedersteine in das Faß, oder legte
erhitzte Steine in einen eisernen Topf mit einem Absud
von Wacholder- und Föhrenzweigen und nahm über
diesen das „Fäßlibad". Für Bäder gegen Krankheiten
gab es verschiedene Arten Kräuter-, Dampf- und Wasser-
bäder. Der Kosten wegen wurde das Kräuterbad mehr-
mals benutzt, infolgedessen machte das Wärmen eine be-

sondere in Abbildung 4 wiedergegebene Vorrichtung nö-

Abb. 4. Wärmeofen für Kräuterbäder.

tig. Ein solches Bad sollte alle drei Tage erneuert wer-
den. Die Badebütten waren zuzudecken, damit die Kraft
darin blieb.

Um das Jahr 1640 wurden die Badebütten mit höl-
zernen Deckeln oder mit dicken groben Tüchern „Kutern
oder Sergen", mit einem Tuch, Teppich oder einem

Abb. 6. Holzbadsbütte mit Decke.

Brett mit einem Ausschnitt für den Hals zugedeckt (Ab
bildung 6). Für die Kräuterbäder einzelner Körperteile
dienten sogenannte Lendenzuber (Abbildung 7), dessen

Sitzbrett nach hinten abfallen sollte, sowie eine beson-
dere Schenkel-Badewanne (Abbildung 8), die auch zu
Dampfbädern verwandt werden konnte, um 1680 wur-
den neue Badeapparate bekannt, darunter solche aus
Leder, in denen schwache Kranke das Bad im Bett neh-
men konnten-

Die eigentlichen Bäder wurden hergestellt von Baumöl,
Milch, Molken, Wein und Ol, in dem ein Fuchs oder

Dachs zuvor gesotten wurde. Später glaubte man durch

Wein-, Oel-, Milch- und Molkenbäder die Kranken sogar

WA à

Abb. 7. Lendeuzuber.

zu ernähren. Die vorbeschriebenen Apparate waren Haupt'
sächlich für Kuren im eigenen Hause, das Hauptbade-
leben und -treiben spielte sich jedoch in den offenen
Badestuben und Badehäusern ab.

Abb. 8. Gcheukelbadewanne.

Abb. 9. Dampfbad unter einem Tuch.

Wenn wir vorstehende Apparaturen, welche in ihr^
äußerst primitiven Konstruktion im 16. Jahrhundert oer-

wendet wurden, mit den modernen Apparaten von
vergleichen, können wir uns der Tatsache nicht versch»^
ßen, daß in einer verhältnismäßig kurzen Zeitepoche
Bedürfnis nach Hygiene und speziell auch nach Körp^'
pflege die sanitäre Technik zur Schaffung von Badeem'

richtungen veranlaßte, welche nach moderner Auffassu^
als eine Höchstleistung zu betrachten sind; wir brauch^
hier nur auf die mit allem Komfort ausgestatteten Bade

räume in zahlreichen Villen ec. hinzuweisen.
Wer die Entwicklung der Hygiene besonders in de

letzten Jahren verfolgt hat, wird ohne Zweifel zu d^
Ansicht gelangen, daß das Verständnis für den ho^
Wert der Gesundheitspflege immer größere Kreise M
und logischerweise vielleicht schon in wenigen Jahren s
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ïotberungen beuer, heute bereits Sîec^nurtg geira»
9% merben fotlte. @S muf? jugegeben »erben, bafj bei
®ïfteEung non SBolmhäufern bet praEtifchen @inricï)tung
"er SÖäber ein gtöfjeteS SBerfiänbttiS entgegengebracht
">irb als frôler; man ift befirebf, bie iBabetäume heß
"ib freunblich su geftaEten, im ©egenfat) pr alten 93au=
">®lfe, »o ber bunEelfte Etaum gerabe noch <ß~ gut ge=
"»9 galt.

menen unb abwechslungsreichen Anroeubung ber oer»
f<f)iebenen SBabeformen bietet, fonbern auch bei oorEorn«
menben KranEheiten ber oerfchiebenften Art mit SSorteil
benäht »erben fann.

Sie SSaberäume grofj genug oormfehen, um obigen
Anfptüdjen ju genügen, mirb jebem Architeften bei ber
IßtojeEilerung non Neubauten möglich fein unb maS bie

Sie (Einrichtung eines mobernen SBabeS in EBoh»
Rufern befielt in ber SRehrphl ber gälte aus einer
^bemanne, eoentueU mit ©oueheoorri^lung, fomie
^3er mehr ober meniger Eomfortablen Soilette mit
^bieget je. — SGßte mir bereits oben ermähnten, mac|t
M mit ber fortfthreitenben SiEennlniS bes hohen SBer»
^ ber Çggiene, befonberS tn unferer heutigen hofitgen
"3b fcljneUebigen ßeib ba§ SSebucfnië jur ©efunbheitS*
Puege »on $abr P Steh* mehr unb mehr geltenb. (Schon

pädhfter 3uEunft merben bie heutigen einfachen 58abe=

"3titf)tungen ben gefteigerten Anforberungen nicht mehr

SRehtEofcen für Stnfcfsaffung ber Apparaturen anbelangt,
fo faEen biefelben tn Anbetraft ber ®efamt=S3aufumme
nicht aOpfehr tas ©emidji. ©emgegenüber ftehen SBor»

teile, bie nicht gering einpfdjcshen ftnb. Sie eigentliche
EBofmungSnot bürfte in abfehbarer Seit befeitigt fein;
mit bem oermehrten Angebot an Wohnungen fteigen na=

turgemäfj auch bie Anforberungen ber SJîteter. @tn mo=
bern unb gut eingerichtetes SBabejimmer mirb je länger
je mehr eine ganj befonbere AnjiehungSEraft ausüben
unb ba§ SRtetobjeEt begehrter unb mertooEer erfcheinen
laffen.

f "%n. ®aS Sabejimmer eines mobernen SBolphaufeS
shfße aufjer ben bereits ermähnten Apparaten noch ein
Joet, ein ©ijj=, fomie ein gufjbab mit Anfäilufj für

unb ßaltroaffer enthalten, Auf ben 9Bert gerabe
v'1er Apparate foE heute nicht näher eingegangen wer«

J}! es fei nur beiläufig ermähnt, bafj ein SBaberaum,

t., "her mit ben angeführten Apparaten auSgefiattet ift,
SBeftfeer nicht nur bie EJiöglichfeit einer roiEfom»

Sie AtöglicljEeit p einer rationeEen ©efunbheitS»
pflege liegt pm großen Seit in ber £anb beS öau=
Unternehmers; trägt er biefer Satfache EtecEjnung, fo
barf er ficher fein, bieg auch p feinem eigenen SSorteil
getan ju hoben. (EJorfiehenbe intereffante Abljanblung
ift un§ in freunblidjer SGßelfe oon ber ©pejialftrma :

Bamberger, Seroi & ®o.|3üri<h 31- ®- überlaffen
morben.)
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Forderungen führt, denen heute bereits Rechnung getra-
Werden sollte. Es muß zugegeben werden, daß bei

Erstellung von Wohnhäusern der praktischen Einrichtung
oer Bäder ein größeres Verständnis entgegengebracht
^>rd als früher; man ist bestrebt, die Baderäume hell
^d freundlich zu gestalten, im Gegensatz zur alten Bau-
beise, wo der dunkelste Raum gerade noch als gut ge-
»ug galt.

menen und abwechslungsreichen Anwendung der ver-
schiànen Badesormen bietet, sondern auch bei vorkom-
wenden Krankheiten der verschiedensten Art mit Vorteil
benützt werden kann.

Die Badsräume groß genug vorzusehen, um obigen
Ansprüchen zu genügen, wird jedem Architekten bei der
Projektierung von Neubauten möglich sein und was die

Die Einrichtung eines modernen Bades in Wohn-
Küfern besteht in der Mehrzahl der Fälle aus einer
^adewanne, eventuell mit Douchevorrichtung, sowie
Aer mehr oder weniger komfortablen Toilette mit
Spiegel— Wie wir bereits oben erwähnten, macht
îîch mit der fortschreitenden Erkenntnis des hohen Wer-
^ der Hygiene, besonders in unserer heutigen hastigen

schnellèbigen Zeit, das Bedürfnis zur Gesundheits-
Haege von Jahr zu Jahr mehr und mehr geltend. Schon

nächster Zukunft werden die heutiger, einfachen Bade-
Zurichtungen den gesteigerten Anforderungen nicht mehr

Mehrkosten für Anschaffung der Apparaturen anbelangt,
so fallen dieselben in Anbetracht der Gesamt-Bausumme
nicht allzusehr ins Gewicht. Demgegenüber stehen Vor-
teile, die nicht gering einzuschätzen sind. Die eigentliche
Wohnungsnot dürste in absehbarer Zeit beseitigt sein;
mit dem vermehrten Angebot an Wohnungen steigen na-
turgemäß auch die Anforderungen der Mieter. Ein mo-
dern und gut eingerichtetes Badezimmer wird je länger
je mehr eine ganz besondere Anziehungskraft ausüben
und das Mietobjekt begehrter und wertvoller erscheinen
lassen.

Hjigen. Das Badezimmer eines modernen Wohnhauses
außer den bereits erwähnten Apparaten noch ein

w ^t, ein Sitz-, sowie ein Fußbad mit Anschluß für
Mrm- à Kaltwasser enthalten. Auf den Wert gerade

ster Apparate soll heute nicht näher eingegangen wer-
hH? es sei nur beiläufig erwähnt, daß ein Baderaum,
.^cher mit den angeführten Apparaten ausgestattet ist,

Besitzer nicht nur die Möglichkeit einer willkom-

Die Möglichkeit zu einer rationellen Gesundheits-
pflege liegt zum großen Teil in der Hand des Bau-
Unternehmers; trägt er dieser Tatsache Rechnung, so

darf er sicher sein, dies auch zu seinem eigenen Vorteil
getan zu haben. (Vorstehende interessante Abhandlung
ist uns in freundlicher Weise von der Spezialfirma:
Bamberger, Leroi à Co.ßZürich A. G. überlassen
worden.)
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